
Auf dem Weg ZUuU Panorthodoxen Konzıl

Die I1 Präkonzıllare Panorthodoxe Konferenz ın Chambesy/Gen

Vorgeschich
Zur Vorbereitung der se1t langem geplanten ‚Großen und Heiligen Synode*‘ der

Orthodoxen Kırche VO &L  N 082 1mM Orthodoxen Zentrum des OÖOkumeni-
schen Patrıarchats VO Konstantinopel in Chambesy dıe LE Präkonziliare Pan-
orthodoxe Konferenz“ (s Metropolit Damaskınos Papandreou, Das Panorthodoxe
Konzil Der aktuelle an der Vorbereıitung. Überlegungen und Perspektiven ZUT
nächsten Etappe, 1n KNA-OKI, Nri Mıt dieser Konferenz wurde der
konzıllare Prozel der GesamtorthodoxI1e fortgesetzt, WI1IeE dieser VOT allem durch die
1er Panorthodoxen Konferenzen (1961-1968), die Interorthodoxe Vorbereitungs-
konferenz (1971) und der Präkonziliaren Panorthodoxen Konferenz (1976) kon-
krete Gestalt ANSCHOINMEN hat Die Panorthodoxe Präkonziliare Konferenz be-
schloß am: einen 10-Punkte-Themenkatalog (Tagesordnung) für das geplante
Konzıil der Orthodoxen Kırche und egte zugleıich das Verfahren fest zwecks einer
sinnvollen und genumn konzıllaren Vorbereıitung der orthodoxen Kıirchen 1mM Hın-
blick auf dieses Konzıil: Dıie einzelnen orthodoxen Kirchen übernahmen damals die
Aufgabe, Vorlagen den O, zehn TIThemen des Konzıils auszuarbeiıten. Das Sekre-
tarıat des Konzıls 1ın Chambesy, unter der Leitung des Metropoliten VO  — Iranoupo-
11s, Damaskinos, jetzt Metropolıit VO der Schweıiz, als Anlaufstelle wurde eauf-

diese Vorlagen den einzelnen Kırchen zuzuleıten. Es ist die este Überzeugung
der Orthodoxen IfcChe, dal auf diese Weise Konzıiıharıtät und Kollegijalıtät inner-
halb der Gesamtorthodoxie besten gefördert und die inhaltlıche Vorbereıitung
des Konzıils selbst gewährleıstet werden können Es ist daher verständlıich, wenn bıs

Einberufung des Konzıils mehrere präkonziliare Konferenzen und Vorberei-
tungstagungen In höchster kırchlicher Verantwortung und Verbindlichkeit stattfin-
den muüssen. Von er ist für die Orthodoxen dıe ngedu. westlicher Theologen,
„Wann ırd das orthodoxe Konzıil endlich stattfinden‘‘, unverständlich.

Einberufung, Verlauf und Selbstverständnis der Konferenz
Der Ökumenische Patrıarch VO  — Konstantınopel, Dımitrios I hat gemäß der ka-

nonıschen Ordnung der Orthodoxıie und der ıhm aufgrund dieser Ordnung zukom-
menden Eınberufungskompetenz mıt Schreıiben VO März 1982 alle orthodoxen
Schwesterkirchen un nach vorheriger Absprache mıiıt diesen sSOWI1e aufgrund eines
Beschlusses der Synode des ÖOkumenischen Patrıarchats ZUTr I1 Panorthodoxen Prä-
konziliaren Konferenz nach Chambesy eingeladen. In seinem Schreiben unterstrich
der Patriarch Zunäachs den Wunsch aller orthodoxen Kırchen ZUT Abhaltung der



se1t langem angekündıgten TOoOßen Synode der Orthodoxen Kırche, betonte jedoch
zugleich die Notwendigkeıt der gemeınsamen und gründliıchen Vorbereitung eines
solchen Konzils, „als Ausdruck des gemeinsamen Bewulßlitseins der Orthodoxen, ZUTr

Linderung der geistlichen Nöte des Volkes ottes und ZuU Zeugn1s der Einheit
heılıgen Kirche“ SOWIe „ ZUur Hervorhebung des dıe Orthodoxe Kırche kenn-

zeichnenden Geılstes der Synodalıtä . Nach Auffassung des Ökumenischen Patrıar-
chen „WIrd als richtig erachtet, daß der nächste Schritt ZUT Vorbereitung der Großen
Synode nıiıcht mehr hinausgezogen werden ollte, sondern daß geboten ist, daß
dıe orthodoxen Schwesterkirchen zusammenkommen und den Vorbereitungsprozeß
gemeinsam vorantreıben‘‘.

Nach dem Schreiben des Patriarchen sollte sıch dıe 88 Präkonzilıiare Panortho-
doxe Konferenz mıt folgenden dreı Themen efassen, für dıe gemäß dem eschiu
der ersten Konferenz VO  a 1976 dıe Vorlagen bereıts ausgearbeıtet vorliegen: Anpas-
SUNg der kiırchlichen Fastenvorschriften dıe Erfordernisse der Zeıt, Ehehindernıis-

und gemeinsamer Kalender, VOT allem 1mM Blick auf eın gemeınsames Osterdatum
mıt en Christen in der Welt Alle in kanoniıischer Gemeıinschaft miteinander Ste-
henden orthodoxen Kırchen wurden eingeladen, Je dre1 offizielle Vertreter und eine
Anzahl VO  — eratern der Konferenz entsenden (den Wortlaut des Schreibens
siehe IM- Episkepsıs Nr 169 VO

Dıie Einladung des Ökumenischen Patriıarchats wurde VON allen orthodoxen autLO-
kephalen Kırchen pOSsItIV aufgenommen. Jede VOIl ihnen entsandte in der Tat meh-
IeCIC Bischöfe Adus der OcNAsten Kirchenleitungsebene SOWIe Theologieprofessoren
als Berater nach ambesy, und 6S War vermutlich das erste Mal, dalß be1 einer SOl-
chen Konferenz alle orthodoxen Kırchen vertireten H.. Vorsitzender der on{ie-
LCNZ Wal, ebenfalls gemäß der kanoniıschen Ordnung der Orthodoxen Kıirche, der
Delegationsleıter des OÖkumenischen Patrıarchats, der Metropolit VO edon,
elıton

Die Vorbereıtung, Eiınberufung und VOT em die Zusammensetzung und ATı
beitsweise der Konferenz In ambesy machten deutlich, da n sıch hier nicht
ıne theologische J1agung oder Konferenz üblicher Art handelte, ondern eine
„gelstliche kıirchliche Versammlung, einberufen 1im Heılıgen Geıiste“, wıe CS der NO
sıtzende der Konferenz in seiner Eröffnungsansprache September formuher-
LO also einen rein konziliaren Vorgang Diesen Charakter der Konferenz unter-
streichen wWwel weıtere Oomente 1n besonderer Weıse. Zum einen War 6S der Ort der
Konferenz selbst: Die Plenarsıtzungen fanden 1mM Hauptschiff der Kırche des Ortho-
doxen eNTIrTrums VO  — Chambesy und egannen immer mıiıt einem den
Heılıgen Ge1l1ist Morgen- und Abendgottesdienste SOWIle Eucharistiefeier WAarTren
selbstverständlicher Bestandteıl der Konferenz Zum zweıten WarTr das Aaus der ZA-
sammensetzung der verschiedenen Delegationen DZW das VO  —; der Vertretung der
einzelnen Kirchen her resultierende Selbstverständnıis der Delegationen der einzel-
nen Kırchen: Dıie offiziellen Delegierten, me1st bıs dre1 Bıschöfe, gehörten der
höchsten Kırchenleitungsebene ihrer Kırchen und wurden durch Synodalbe-
schluß nach ambesy entsandt. Als solche verstanden s1e siıch nıcht als einzelne
Personen, sondern als offizıelle Vertreter ihrer Kirchen insgesamt. Diesem Auftrag
entsprechend irugen Ss1e In Chambesy nıcht hre eigene Meinung den einzelnen
TIhemen VOT, sondern den offiziıellen Standpunkt ihrer Kırchen, der 1n den O, Vor-
lagen un! anderen lexten schriftlich nıedergelegt Wal. Es Wal daher bezeichnend,
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da (3} diese sowohl bei den Plenarsıtzungen als auch während der Kommissionsarbeıit
1m Namen ihrer Kırchen „Die Kırche oder meıne TC ist der Auffassung,
da ß sprachen.

Diese und andere Aspekte irugen jedenfalls dazu bel, daß In Chambesy dıe the-
matısche Vorbereıitung des Konzıils vorangetrieben und das synodale Selbstbewußt-
se1in der Orthodoxen Kırche insgesamt gestärkt werden konnten, W1e dies der Oku-
meniısche Patrıarch in seinem Eiınladungsschreıiben formulierte: ‚„Diese Versamm-
lJung uNnseIeI heiligen Orthodoxen Kırche soll nıcht NUr das Werk der Vorbereitung
unNnseTrer Heıligen und Großen Synode vorantreıben, ondern auch den s1e besonders
kennzeichnenden Gelst der Synodalıtät stärken Wır treten also ZUSaIMMMMeN WIEe
die Apostel und I1ISCIC äter.; 1m Bewußtsein unNnseTeT pastoralen Verantwortung
und ausgeliefert dem Heıiligen Geist auf der Grundlage des reinen un! unverrückba-
ICI orthodoxen aubens und der orthodoxen Lehre, der kanonischen und kırchli-
chen Ordnung und Eıinheıt, auch durch diese Konferenz das Evangelıum Christı

verkündıgen un! der Welt Ho{ffnung, Freude und Frieden 1im eıl geben,
Ehren des Vaters, des Sohnes und des Heılıgen Geistes.“

III. Die Konferenzbeschlüsse
Bis ZUT Abhaltung der Konferenz ın Chambesy Warlr bereits eine große Vorberei-

tungsarbeıt Von den einzelnen orthodoxen Kırchen geleistet worden. Die VO  — ihnen
ausgearbeiteten Berichte und Stellungnahmen wurden durch das Sekretarıat den-
deren orthodoxen Kırchen vorgelegt und anschließend VOon der Interorthodoxen
Vorbereitungskommission untersucht, die ihrerseıits dann den ‚„orthodoxen Stand-
punkt“ für die Konferenz formulieren Überdies tanden den Konferenz-
teillnehmern dıe Ergebnisse einer internationalen wissenschaftlıchen Tagung Aaus Bı-
schöfen, Kirchenrechtlern, Astronomiewissenschaftlern, Hıstoriıkern und SO71010-
SCcH unter der Leıtung des Metropolıten Damaskınos ZUI rage eines gemeinsamen
Osterdatums mıt den anderen Kırchen ZUT Verfügung (28.6.-3.7 1977, S, ynodıka,
1V/V, 9 wWel der dieser Tagung maßgeblıch beteiligten Astronomen,
Prof Dr Lederle (Astronomisches Recheninstitut Heıdelberg und Prof. Er
Georg Kontopoulus (Astronomisches Institut der Uniiversıität Athen) der
Konferenz nach ambesy eingeladen, auch mündlıch dıe Ergebnisse der
Tagungen

Alle dre1ı Themen wurden zunächst 1m Plenumenbzw erläutert und
schließend in dre1 Kommıissionen 1mM einzelnen beraten Die Ergebnisse der Kommis-
sionen wurden sodann dem Plenum in orm VO „Konzilsvorlagen“ V'  en
und ausführlich diskutiert. Eın Redaktionsausschuß übernahm sodann die endgülti-
SC Formulierung der Konferenzbeschlüsse, dıe 198 September dem Plenum Offi-
ell verlesen und VO den Delegationsleitern der einzelnen Kırchen feilerlich unter-
zeichnet wurden. Dabe!1l legte die Konferenz Wert auf dıe Feststellung, dıe übriıgens
auch in den offiziıellen Beschlußtext aufgenommen wurde, daß ‚„„diese Beschlüsse
keine kanonische Verbindlichkeit haben), bevor nıcht das Heılıge und Große Kon-
zıl dazu Stellung bezogen ha .. als Beschlüsse, die dem Konzıl vorgeschlagen
werden.
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Die einzelnen Konferenzbeschlüsse en ın iıhren wichtigsten ussagen, VOT al-
lem unter ökumenischem Aspekt und sofern s1e auch für dıe anderen Kırchen VO  —;

eresse sınd, folgenden Wortlaut den vollen Wortlaut B 1n: Episkepsıs NT 79 V.

5.9.1982, 11-15

Ehehindernisse

„6 Das Priestertum, welchen rades auch immer, stellt nach der geltenden kano-
nıschen Tradıtion eın Ehehindernis dar (Kanon des Quinisextum In Trullo)

Bezüglich Mischehen zwıschen Orthodoxen und Nicht-Orthodoxen einerseılts
und Orthodoxen und Nıicht-Christen oder Nicht-Gläubigen andererseıts:

a) ıne Ehe zwischen Orthodoxen und Nicht-Orthodoxen ist nach der anon1-
schen Akrıbie nıcht erlaubt Sie kann jedoch AdUus Nachsicht und Menschenliebe g-
schlossen werden unter der ausdrücklichen Bedingung, daß dıe Kinder, die Au die-
SCT Ehe hervorgehen, in der orthodoxen Kırche getauft und ErZOgCH werden. Die 10-
kalen orthodoxen Kırchen können unter Anwendung der Ökonomie dem einzelnen
all und den besonderen pastoralen Pflichten entsprechend entscheıden.

ıne Ehe zwıschen Orthodoxen und Nicht-Christen Oder Nicht-Gläubigen ist
nach der kanoniıschen Akrıbie verboten. Was iın diesem all die Anwendung der
Ökonomie anbetrifft ın Rücksicht auf den orthodoxen Partner und entsprechend
den besonderen pastoralen Pflichten, ist dıe Entscheidung den Okalen orthodo-
X61 Kirchen überlassen.

Be1l der Anwendung der kırchlichen Tradıtion 1mM Bereich der Ehehindernisse
muß die kiırchliche Praxıs ebenfalls die Bestimmungen des Zivilrechts berücksichti-
BCIL, ohne €e1 die (jrenzen der kirchlichen Ökonomie überschreıten.“

Erläuterungen
a) Die hier nıcht zıitierten Beschlüsse hınsıchtliıch der Ehebestimmungen unter

Orthodoxen 1-4) geben dıe bisherige kanonische PraxIis der Orthodoxen Kır-
che wieder: eın Eheabschluß be1 Blutsverwandtschaft bıs ZUuU Grad einschließ-
lıch, Eheabschlul3 möglıch be1 Verwandtschaft durch Adoption oder Taufe bıs ZUuU

Grad einschlıeßlich, Unauflöslichkeıit der Ehe als solche, Verwerfung der Bıgamie
und keın viertes Ehebündnıs

e1m Beschluß hinsıchtliıch des Mönchtums (Ziff ging einz1g und alleın
darum, ausdrücklich festzulegen, daß Mönche, die aufgrund der 1onsur nıcht he1l-

können, ihre Mönchsiıdentität aber „freiwillıg oder unfreıiwillıg oder durch hÖ-
here Gewalt abgelegt haben“, auf kirchlichen Beschluß in den Laienstand
rückversetzt wurden, durchaus ıne Ehe eingehen können

C) Was dıe Ehebestimmungen über den Klerus 6) in all seinen Stufen Dıa-
kon, Presbyter, Bischof) angeht, se1 zunächst gesagl, dal nach der geltenden kano-
nıschen Ordnung der Orthodoxıie Dıakone un! Presbyter heıiraten dürfen, der Ehe-
aDschliu aber ANUur VOT der Weihe vollzogen werden muß Be1l der Konferenz in
Chambesy g1ing aber darum, Dıakonen, VOT allem WenNnn s1e in sehr jungem er
die Weıiıhe erhielten, dıe Irauung nach dieser Weıhe erlauben. BeIl den Presbytern
hingegen ging 6S darum, verwıtweten Priestern 1mM Hınblick auf deren famıhäre Not-
sıtuatiıon (Priester mıt Kindern) die Wiederverheiratung gewähren. Bekanntlich
gibt innerhalb der Orthodoxıe, WE auch vereinzelt, Stimmen, dıe die Heirat



kirchlicher Amtsträger, also des geweihten Klerus änzlıch befürworten. Wenn also
der Konferenzbeschluß VO  — Chambesy völlig „tradıtionell“ ausfiel, ist doch
miıindest die theologische Argumentatıon VO Bedeutung, die dort oft ZUuUr Sprache
gebracht wurde, da jedoch, obwohl die kanonische Ordnung und PraxIı1s der Ortho-
doxı1ie dagegen sprechen, theologisch-systematisch gesehen nicht behauptet werden
kann, daß das eine Sakrament das andere ausschließt

Von besonderer Bedeutung für die kırchliche Praxıis ist ohne Zweıfel der Be-
schluß hinsıchtlich der konfessionsverschiedenen Ehen, der Ehen mıt Niıcht-
Orthodoxen DZWw Nicht-Gläubigen /) Zwar blıeb auch hier die Orthodoxe
Kirche ihrer Tradıtion und ihrem Glauben reu; doch dıie sSTeits zunehmende ahl
von konfessionsverschiedenen hen mıt orthodoxen Ehepartnern, VorT allem 1n der
Dıaspora (Z;Zt g1ibt 6S z.B in Nord- und Südamerıka Yo, in Frankreich 95 79 und

der Bundesrepublık Deutschland 25-30 Un konfessionsverschiedene hen mıt ()f=
thodoxen), ‚Wi SOZUSagCN die Konferenzteilnehmer in Chambesy dazu, be-
reits ZUr mehr Oder weniger gängigen orthodoxen Praxıs geworden ist, auch wWeNn
L1UT er Anwendung des Prinzips der Oıkonomia offiziell sanktıionieren.
Dieser Beschluß ist deshalb VO  — zentraler Bedeutung, eıl damıt den einzelnen
orthodoxen Kırchen und Bischöfen ın dieser rage ine Hılfe und Legitimation VO  }
gesamtorthodoxem Gewicht 1ın die and gegeben wurde. ine solche Rıchtlinie
fehlte bısher gänzlich, daß die bisherigen konfessionsverschiedenen hen
WEeIlnNn INan ıll außerhalb der kanoniıischen Ordnung lagen DZWw der freien An-
wendung der Oıkonomia unterworfen aicil Inhaltlıch jedoch gesehen untersche!i-
det siıch der Konferenzbeschluß ın keiner Weise eiwa VO römisch-katholischen
Oder evangelischen Standpunkt, WIeE dieser VOT allem in den „Geme1insa-
INen kırchlichen Empfehlungen für die Seelsorge konfessionsverschiedenen hen
und Famıilien“ VO November 981 VO  — beiden Großkirchen hierzulande formuliert
wurde. Andererseits ist auch den orthodoxen Kırchen bewußt, daß eın solcher Be-
schluß ‚WAaTr dıe kirchenrechtliche Seıite des Problems regelt, das Problem aber als
solches auf den Schultern der betroffenen Ehepartner lastet und ungelöst bleibt
(Gottesdienstbesuch, Kındertaufe, Kindererziehung EW WI1e die Problematıiık hler-
zulande sehr deutlich zeigt.

Anpassung der kirchlichen Fastenvorschriften die Forderungen
der heutigen eılt

n2 Diese rage ırd bıs ZUr nächsten Vorkonziliaren Panorthodoxen Konferenz
vertagt, damıt s1e nach eingehender Studie VO  —; seıten der Interorthodoxen VorbereIli-
tungskommission NeEu überprüft ırd.

Dıie bis heute geltende Praxıs bleıibt ın Kraft, bIs das Heıilige und Große Konzıl
eine Entscheidung trıfft anhand der Vorschläge, die ihm von einer Vorkonziliaren
anorthodoxen Konferenz, dıe mıt der Untersuchung dieses Punktes beauftragt ist,
ZUT Entscheidung vorgelegt werden.‘‘

Erläuterungen
in dieser rage Wal 6S vielen konferenzteilnehmern DZW ihren Kırchen sehr daran

gelegen, dıe heute geltenden, y sehr Fastenvorschriften In der Orthodo-
xie äandern DZw s1e 1mM Rahmen der heutigen Bedürfnisse der Menschen und der
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Umgebung, ın der S1e leben, kürzen. Die Argumentationsweise vieler Konferenz-
teilnehmer ging SOSar weıt, daß CS der frühen TaxXls der Kırche und der kanoni-
schen Ordnung besten entspreche, ennn INnNan 1L1UTI die Passıonszelit, also die
Jage VOT dem Osterfest, als dıe eigentliche Fastenzeıt beıbehalten sollte Obwohl eın
Beschlul In diıeser Rıchtung VO vielen Konferenzteilnehmern hätte WeI -
den können, sah sıch die I1 Präkonziliare Panorthodoxe Konferenz außerstande,
einen olchen Schritt ZU jetzıgen Zeıtpunkt Es wurde die Befürchtung
geäußert, daß auch in dieser rage das orthodoxe Volk nicht genügend informıiert
und vorbereıtet ist, ıne solche Reform miıtzutragen, zumal diese das Frömmig-
keıtsleben der Orthodoxen entscheidend beeinflussen wurde. Und eıl 1m Rahmen
einer solchen Konferenz Entscheidungen nıicht nach dem Mehrheitsverhältnis g-
troffen werden können, gelangte I1a der Feststellung, ‚„daß dıie vorgelegten Stu-
dien ungenügend sınd, dalß sıch dıe Orthodoxie nıcht in Eınstimmigkeıit diesem
Punkt äaußern kann Um ıne vVvorschnelle Entscheidung vermeıden, ırd den 10-
kalen orthodoxen Kırchen die Möglıchkeıit überlassen in Ireue UE Kontinuiltät
der Tradıtion das Volk ottes vorzubereıten.“‘‘ Den einzelnen orthodoxen Kır-
chen wurde eshalb empfohlen, dıe bısherige PraxIıs beızubehalten und das Volk auf
eine spätere Reform der Fastenvorschriften vorzubereiıten. Das Sekretarlat ZUT VOor-
bereitung des Konzıls wurde beauftragt, diese rage uUurc die nächste Interortho-
doxe Vorbereitungskommission, also VOT der nächsten 111 Präkonziliaren Pan-
orthodoxen Konferenz erneut untersuchen lassen, zumal die Empfehlung der CI -
sten Interorthodoxen Vorbereitungskommission eine ‚Reform  66 der Fastenvor-
schriften als Konzilsthema vorgesehen hatte, dalß die geltenden Fastenvorschrif-
ten oder geänder werden uUussen.

Duie rage eines uen Kalenders und die Suche nach einem gemeinsamen
Osterdatum

} Indem dıe ı1 Vorkonziliare Panorthodoxe Konferenz alle obengenannten
Gründe bedacht hat, hat sS1e 6S vOTgeZOgZCN, jegliche Prüfung dieser rage auf eine
günstigere eıt gemäß dem Wiıllen ottes aufzuschieben, denn 6S geht eine noch
präzıisere Bestimmung des Osterdatums, eines atums, dem WITr schon seıt
Jahrhunderten gemeiınsam NseTeE stern feiern.

Die 11 Vorkonziliare Panorthodoxe Konferenz hält 6S für unbedingt nOtLwen-
dıg, daß dıe Gläubigen einer jeden lokalen orthodoxen Kırche ganz gezielt infor-
miert werden, damıt der Orthodoxie möglıch wiırd, ın einer Weıte des Geistes und
der erzen, auf dem Weg der gemeinsamen Verwirklichung nach der Akrıbie,
aber auch in der JIreue ZU: Geıist und Buchstaben des Beschlusses des Ökumeni-
schen Konzıiıls einer gemeınsamen Feier des größten Festes der Christenheit
voranzuschreiten, Was auch das 1el des Heılıgen Ökumenischen Konzıils geweseCN
WaTl

Weder eın Kalender noch Meıinungsverschiedenheiten darüber, noch außeror-
dentliche Sıtuationen, die eın solcher hervorrufen kann, dürfen Irennungen,
Verschiedenheiten Oder gal Schismen führen. Auch diejenigen, dıe mıt ihrer Kırche
nıcht einverstanden sınd, muüssen das ehrwürdige und UrC. dıe Tradıtion geheiligte
Prinzıp des Gehorsams gegenüber der Kırche und ihrer Rückführung in den Schoß
der Kırche 1n der eucharistischen Gemeıinschaft annehmen, Was ın der Überzeugung
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geschehen hat, daß ‚der Sabbat des enschen wiıllen da ist un: Niıc der
Mensch des abbats willen‘ (MkZ

Erläuterungen
In dieser rage tanden folgende Aspekte ZUT Debatte
a) Die Bemühungen aller orthodoxen Kırchen, einen gemeinsamen Kalender e1in-

zuführen und die seıit 923 bestehenden Dıfferenzen beseitigen. Wiıe bekannt,
werden TE In der Orthodoxen Kıirche wWwel Kalender für dıe Berechnung DZWw Re-
gelung und eler der kırchlichen este zugrunde gelegt: Manche Kırchen benutzen
immer noch den alten Julianischen Kalender, der heute immerhiın ıne Dıfferenz
VON 13 agen ZuU alten Gregorlanischen Kalender aufiwelst Andere orthodoxe Kir-
chen hingegen berechnen ihre kırchlichen Fejertage auf der Grundlage des auf der
Orthodoxen Konferenz VO 923 in Konstantinopel eingeführten ‚Neuen oder kOr-
riglerten Julianischen Kalenders“‘‘ er rührt auch dıie innerhalb der Orthodoxıie
bestehende Spaltung In Neu- und Altkalendarier.

Allen orthodoxen Kırchen Jag nach W1e VOT sehr daran, dıe Tradıtion und die
kanonischen Bestimmungen des Ökumenischen Konzıls VO  — Nicäa dem
Buchstaben und dem Geiste nach, unangetastet beizubehalten. emäa diesem Be-
schluß muß das Osterfest ersten Sonntag nach dem ersten Frühlingsvollmond
gefeilert werden Fällt der erstie Frühlingsvollmond auf einen Sonntag, ist i B mıt
dem Jüdischen Passahfest Aprıl ıdentisch, muß das christliıche Osterfest
auf den nächsten, zweıten Sonntag nach dem ersten Frühlingsmond verlegt werden.

Es Wäal eın grundsätzliches Öökumenisches Anlıegen aller orthodoxen Kırchen
und ihrer Delegierten In Chambesy, dıe rage des uen und einheitlichen Kalenders

Verbindung mıiıt der rage nach einem gemeinsamen Osterdatum mıiıt den Kırchen
des estens und somıt mıt der Christenheit klären, VOT allem AangcC-
sichts der Situation und Problematık, der sıch dıe orthodoxen Kırchen in der Dıa-

gegenübersehen.
Be1l ihrem Beschluß 1ın dieser rage 1eß sıch dıe Konferenz in Chambesy Von

folgenden Überlegungen leiten:
BeIl aller Notwendigkeıit, einen den heutigen wissenschaftlichen Erkenntnissen
der Astronomıie gemäßen Kalender auch iın die kirchliche Praxıs einzuführen,
„betrifft diese rage das kirchliche Bewußtsein der einen und ungeteilten Ortho-
doxı1e, deren Einheit durch nıchts erschüttert werden darf“
„Hierbei andelt sıch für dıe Kırche eın Thema, das sich 1in Verantwortung
entsprechend der pastoralen Aufgaben und Bedürfnisse der Kırche ihren Gläubi-
SCH gegenüber entwickeln mMuß “
iıne Reform der geltenden Bestimmungen 1n dieser rage heute ürde auf grü-
Bes Unverständnis beı den orthodoxen Gläubigen stoßen, eıl das Volk darauf
„Nıicht vorbereıtet oder jedenfalls nicht genügend informiert (1st), sich mıt e1-
Ner Änderung in der rage der Festsetzung des Osterdatums auseinanderzuset-
zen Oder eine solche anzunehmen‘‘. Im Sinne dieses Beschlusses ist die rage des
Kalenders und des Osterdatums en geblieben und soll gegebener eıt CI-
neut behandelt werden.
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Normen bezüglich der Bischofsweihen
Auf ausdrücklichen Wunsch der Orthodoxen Kırche Von Bulgarien und in Erwelil-

terung der Tagesordnung efaßte sich die ß Präkonzililare Panorthodoxe Konfe-
ICI12Z auch mıt der rage „Künftiger ormen bezüglıch der Weıihe Von Bıschöfen, die
aus dem Kreis Rassophorer-Mönche gewählt werden und nicht ausschließlich Aaus
dem Kreis derjenıigen, die das Große Schema erhalten haben‘‘ Die Konferenz be-
fand diesbezüglıch, „daß die Praktıken der Bıschofsweihe, wI1ie s1e in den verschiede-
nen Okalen orthodoxen Kırchen angewendet werden nıcht dıe alte Tradı-
tıon der Kırche verstoßen

Erläuterungen
Hınter dieser rage stand eın konkretes, praktisches Problem der Bulgarischen

Orthodoxen Kırche, deren LÖsung s1e einen gesamtorthodoxen Beschluß herbe!1-
führen wollte: Innerhalb der Bulgarıschen Orthodoxen Kırche besteht offensichtlich
eın Mangel Kandıdaten für das Bischofsamt, WeNnNn diese AdQus dem Kreıs der Mön-
che berufen werden. Die bisherige gängige Praxıis der Orthodoxen Kırche sıeht VOIL,
daß 1L1UTr diejenigen Aaus dem Kreıis der Mönche Bıschöfen gewählt DZw geweıht
werden dürfen, die die volle Mönchsweıihe erhalten en Die ‚„Rassophore*‘‘-
Mönche hingegen (Rasson schwarzer Öönchs-oder Priestertalar, keın lıturgl-
sches Gewand) Sınd SOZUSAagCH angehende Mönche, denn s1e haben nıcht dıe volle
Mönchsweıihe erhalten. Für solche Mönche sieht die kırchlich-Ihiturgische Ordnung LLUT
ein und den „Haarschnitt““‘ VOT. (Literatur: Evangelos Mantzouneas, Die Eigen-
schaft des rassophoren Önches, > Theologıa (griechisch), 1979, 69-888)

Schlußbemerkungen
ıne krıtische Gesamtbetrachtung der I1 Präkonziliaren Panorthodoxen OoOnie-

renNz Von Chambesy äaßt m.E olgende Gesichtspunkte besonders eutlic werden:
In Chambesy hat sich die Orthodoxe Kırche ın der JTat als „„eine Orthodoxe KAr-

che“ präsentiert. Die Konferenz Wäal VO einem Geist der Offenheıit und der CI1-
seltigen konstruktiven Krıtik, und ‚.Wal ıIn dem Male geprägt, WIEe dies selten
der Fall ist Die Vertreter aller orthodoxen Kırchen sichtlich darum bemüht,
einerseıts den überheferten Gilauben und dıe kanonische Tradıtion der Orthodoxie
insgesamt bewahren, zugleich aber diese nicht als erstarries Festhalten über-
kommenen Formen und Vorschriften aufzufassen, sondern ihr einen dynamischen
und den heutigen Erfordernissen und Gegebenheıiten gerechten Geist geben. Da-

irugen VOT em die Vertreter jener Kirchen bel, die ın engster Nachbarschaft
und Berührung mıt Christen anderer Konfessionen und Kirchen, also vornehmlich
orthodoxe Kırchen, dıie in der Dıaspora leben Diese Beurteilung gılt aber auch für
jene Kırchen, dıe SOZUSagCNH als „Staatskırchen“ in einem Lande präsent sind
und die aufgrund der fehlenden Kontakte anderen Kirchen Reformen und AN-
DAaASSuNgcCHl VOT allem 1Im kırchenrechtlichen Bereich nicht ohne weıteres für möglıch
Ooder notwendig halten.

Tragender Faktor der Konferenz mehr denn Je der Gedanke der Synodalıtä:
und Konzılharıtät. Der Vorsitzende der Konf{ferenz, der Metropolıit VO  — Chalkedon,
Meliton, mıt seliner in der lat geschickten und meisterhaften Leitung, hat diesen
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Aspekt beı jeder sıch ıhm bietenden Gelegenheıt unterstrichen, insbesondere be1 se1-
HOr Eröffnungsansprache, der schlußrede SOWIE be1 seiner Predigt 1m felerlichen
Abschlußgottesdienst, der unter Beteiliıgung er Delegationsleıiter zelebriert wurde.
Metropolit Melıton hat In seiner Eröffnungsansprache mehrmals betont, daß „dıese
Konferenz die eine, ungeteilte und heilıge Orthodoxe Kırche repräsentiert‘‘,
daß s1e nach der orthodoxen Ekklesiologie in dıe Institution der Synodalıtät INZU-
ordnen ist ‚„Wiır betonen‘‘ OT ‚„daß diese Konferenz eine rein geistliche
kirchliche Versammlung ist, einberufen 1m Heılıgen eıist, ZU Zeugni1s und
Dienst der Welt, ein geistliıcher eb VO  — höchster kırchlicher Verantwortung.“‘

Dıie nächste, LIL Präkonzihare anorthodoxe Konferenz wıird sıch mıit folgenden
emen befassen:
a) Anpassung der kırchlichen Fastenvorschriften dıe Forderungen der heutigen
Zeıt,

Beziehungen der orthodoxen Kırchen ZUT gesamten christlichen Welt,
C) Orthodoxıie und ökumenische ewegung,

Beıtrag der Okalen orthodoxen Kırchen ZUT Verwirklichung der christlichen dea-
le VO  — Frıeden, Freiheit, Brüderlichkeit und Liebe den Völkern und ZUI Auf-
hebung der Rassendiskriminierungen.

thanasıios Basdekıs

Bericht ber einen Studienaufenthalt in angalore
udındıen VO  — Maı bıs Dezember 1981

Als ich Maı 1981 sıeben Uhr INOTSCHS auf dem internationalen Flugha-
fen VO  — Bombay ankam, begrüßte mich der Immigration Officer mıiıt den
Worten: ,, Very g00d morning thıs morning! hands!” Das WIT
annn fragte CT mich, ob ich ihm mitgebracht hätte, Zıigaretten oder äahnlıch
Gutes Das WarTr nıcht der all Ich beobachtete eine hagere Katze, dıe auf den unbe-
eizten Nachbarschalter SCESPTUNSCH und einen Blıck in dıe en warf

Auf dem Flughafen herrschte diese eıt eın Gedränge und eine Geschäftigkeit
WIe ın einer deutschen großstädtischen Eınkaufspassage späten Samstagvormit-

Kofferträger, Taxıfahrer, Bettler, abholende Familien und eine Handvaoll Re1i-
sende Vieles VO  — dem, W as Indiıen indisch ist, ist auch diesem hypermodernen
nagelneuen Monstrum 1m Norden der Industriemetropole nıcht vorübergegangen.
Eın Teıl indischer Wirklichkeit ist der Gegensatz zwıschen internationalem
Touristik-Publikum und Business-Jet-set einerseıts und den TrOp-outs VO Boden-
satz der brutalen indischen Gesellschaft andererseits, die hoffen, durch Kofferträ-
gerlohn und lTea Money eın weniıg VO CGilanz der fernen wohlhabenden Welt miıtzu-
bekommen, unwissentlich das zurückfordernd, Was ihnen In einer langen Geschich-

imperialistischer und neokolonialer Ausbeutung VO  — jener enteignet wurde und
ırd. Der Gegensatz verallgemeinert siıch 1m Nebeneinander eines hochmodernen,
technologisch fortgeschrittenen, seinen wesentlich geprägten Wohlstand exhıbit1io0-
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